
1 

 

Klimaanpassungskonzept 

Friedrichshain-Kreuzberg 

 

 

 

 

 

 

Teilkonzept: Gebäude & Infrastruktur 



Berlin, Dezember 2024 

 

 

 

  

IMPRESSUM 
 

 

Im Auftrag des Bezirksamts Friedrichshain-Kreuzberg 

BEARBEITUNG  

 

Bezirksamt Friedrichshain-Kreuzberg 

Organisationseinheit Klima und Internationales 

Leonie Laug (Klimaanpassungsmanagerin) 

Frankfurter Allee 35/37 

10247 Berlin 

www.berlin.de/Klima-Internationales-Xhain 

 GreenAdapt Gesellschaft für Klimaanpassung mbH  

(Klimafolgenanalyse und Prozessbegleitung) 

Kurfürstenstr. 3a 

10785 Berlin 

www.greenadapt.de    

 LUP – Luftbild Umwelt Planung GmbH  

(Klimafolgenanalyse und Prozessbegleitung) 

Große Weinmeisterstraße 3a 

14469 Potsdam 

www.lup-umwelt.de   

 ]init[ AG für digitale Kommunikation (Beteiligung und Layout) 

Köpenicker Straße 9 

10997 Berlin 

www.init.de 

FÖRDERUNG  

 

Das Klimaanpassungskonzept für den Bezirk Friedrichshain-Kreuzberg von Berlin wurde 

durch das Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, nukleare Sicherheit und Ver-

braucherschutz (BMUV) unter dem Projekttitel „DAS-A.1: Erstellung eines integrierten 

Klimaanpassungskonzepts für den Bezirk Friedrichshain-Kreuzberg in Berlin“ gefördert 

(Förderkennzeichen: 67DAA01201). 

Titelbild: Berlin Schlesisches Tor 2045 | © Reinventing Society & loomn (CC BY-NC-SA 4.0, Foto-BerlinSkyCrew) 

http://www.berlin.de/Klima-Internationales-Xhain
http://www.greenadapt.de/
http://www.lup-umwelt.de/
http://www.init.de/


 

 

INHALT 
1. Aktuelle Situation und Entwicklungen ...................................................................................................................................... 1 

2. Auswirkungen des Klimawandels - Betroffenheit ................................................................................................................... 4 

3. Anpassungskapazität ................................................................................................................................................................ 6 

3.1. Bezirklicher Handlungsspielraum ................................................................................................................................. 6 

3.2. Bezirkliche Rahmenbedingungen und Bedarfe .......................................................................................................... 8 

4. Fazit - Vulnerabilität ................................................................................................................................................................ 12 

5. Ziele und Maßnahmen ............................................................................................................................................................ 12 

5.1. Bestehende Maßnahmen ............................................................................................................................................. 13 

5.2. Ausgewählte Schlüsselmaßnahmen ........................................................................................................................... 14 

6. Tabellen- und Abbildungsverzeichnis ................................................................................................................................... 27 

7. Abkürzungsverzeichnis ............................................................................................................................................................ 27 

8. Literaturverzeichnis .................................................................................................................................................................. 28 

  



 

1 

Gebäude und Infrastruktur: Das Teilkonzept Gebäude & 

Infrastruktur befasst sich damit, wie sich die Folgen des Kli-

mawandels auf Gebäude und Infrastruktur in Friedrichs-

hain-Kreuzberg auswirken. Dabei werden sowohl lang-

same Veränderungen, wie steigende Durchschnittstempe-

raturen und zunehmende Trockenheit, als auch plötzliche 

Ereignisse, wie zunehmende Hitze, intensivere Nieder-

schläge (Starkregen) und Stürme, betrachtet. Das Konzept 

zeigt, wie der Bezirk sich daran anpassen kann. Es kon-

zentriert sich auf Gebäude und (teil)versiegelte Freiflächen 

wie Plätze, Sportanlagen und Schulhöfe. Auch städtische 

Infrastruktur wie Straßen, Abwasserentsorgung, Energie- 

und Dateninfrastruktur sowie Gewässer werden betrachtet. 

Die gesamte bauliche Stadtstruktur wird im Teilkonzept 

(TK) Stadtplanung & -entwicklung behandelt.

 

1. AKTUELLE SITUATION UND                 

ENTWICKLUNGEN  
Die Versiegelung im Bezirk zeigt, welche Flächen wie ge-

nutzt werden und welche Herausforderungen dies hinsicht-

lich Hitze, Versickerung und Überflutungsschutz mit sich 

bringt. Mit 68,1 % hat der Bezirk Friedrichshain-Kreuzberg 

den höchsten Versiegelungsgrad aller Berliner Bezirke 

(Stand 2021, berlinweite Flächenversiegelung: 33,9 %) 

(SenStadt (Hrsg.). 2022c). Es ist davon auszugehen, dass 

auch in Friedrichshain-Kreuzberg die Versiegelung, insbe-

sondere die bebaute Fläche, tendenziell zunimmt.  

Viele Themen der Infrastruktur, wie z.B. Verkehr oder Was-

serwirtschaft, sind eng mit der Gestaltung und Nutzung von 

begrenzten Flächen verzahnt. Im Hinblick auf die Flächen-

nutzung dienen ca. zwei Drittel der Flächen im Bezirk Sied-

lungszwecken inklusive Grünanlagen. Mehr als ein Viertel 

der Fläche (26 %) sind Verkehrsflächen - Friedrichshain-

Kreuzberg ist damit der Berliner Bezirk mit dem höchsten 

Anteil an Verkehrsfläche. Knapp 7 % entfallen auf Gewäs-

ser, vor allem auf die Spree und den Landwehrkanal (Amt 

für Statistik Berlin-Brandenburg 2022b). 

Rund zwei Drittel der bezirklichen Fläche ist Siedlungsflä-

che, davon entfallen ca. 24 % auf Flächen, die mit Wohn-

häusern bebaut sind (sogenannte Wohnbauflächen, mehr 

dazu siehe TK Stadtplanung & -entwicklung). Ungefähr ein 

Zehntel sind gemischte Flächen (wie Mischnutzung mit 

Wohnen) und ca. 9 % durch Industrie und Gewerbe belegt. 

Ebenfalls ein großer Anteil von fast einem Viertel entfällt 

auf sonstige Siedlungsflächen wie Schulen und Kranken-

häuser sowie Parks und Grünanlagen (siehe TK Stadtgrün 

& Biodiversität) (siehe Abbildung 1). 

Die vorhandene Siedlungsfläche wird im Bezirk im berlin-

weiten Vergleich bereits von überdurchschnittlich vielen 

Menschen bewohnt: Friedrichshain-Kreuzberg ist mit 

knapp 14 400 Einwohner*innen pro km2 der am dichtesten 

besiedelte Bezirk Berlins (Amt für Statistik Berlin-Branden-

burg 2022a), was sich auch in einer hohen baulichen 

Dichte widerspiegelt. Im Bezirk gibt es ca. 158.000 Woh-

nungen (Stand 2022, Amt für Statistik Berlin-Brandenburg 

2024a). Wohnbauflächen liegen nicht im Eigentum des 

Bezirks. Die größten Vermieter im Bezirk sind die landes-

eigenen Gewobag und WBM (BBU 2024). Neben den 

kommunalen Wohnungsunternehmen gelten Genossen-

schaften und Stiftungen als gemeinwohlorientierte Vermie-

ter*innen, die ebenfalls über Bestände im Bezirk verfügen. 

Auch private Wohnungsunternehmen verfügen über be-

achtliche Bestände, wobei es aufgrund eines fehlenden öf-

fentlichen Mietkatasters keine genauen Zahlen dazu gibt. 

Mit dem Trend zur Umwandlung von Miet- in Eigentums-

wohnungen nehmen Eigentümer*innengemeinschaften an 

Bedeutung zu. Zwischen 2013 und 2021 wurden im Bezirk 

24 569 Miets- in Eigentumswohnungen umgewandelt (Ab-

geordnetenhaus Berlin 2023). Zunehmende Anträge auf 

9%
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Abbildung 1: Nutzungen der Siedlungsfläche im Bezirk 

Friedrichshain-Kreuzberg 2019 auf Grundlage des Wirt-

schaftsflächenkonzepts Friedrichshain-Kreuzberg 

 (BAFK (Hrsg.) 2022b) (Darstellung: GreenAdapt) 
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Nutzungsänderung zur Umwandlung in gewerbliches Woh-

nen im Bezirk (wie z.B. Co-Living, Micro-Living, Serviced 

Apartments oder Shared Flats Business Apartments) ver-

schärfen den Druck auf dem klassischen Wohnungsmarkt 

(Berls 2020, Akteursgespräche 2024).  

In den letzten fünf Jahren hat sich die Zahl der Menschen, 

die im Bezirk leben, um rund 4.300 erhöht (Amt für Statistik 

Berlin Brandenburg 2024b). Dieser Bevölkerungszuwachs 

führt zu einem steigenden Bedarf an Wohnraum und damit 

zu einem zunehmenden Druck auf die vorhandenen Flä-

chen. In Friedrichshain-Kreuzberg wird auf den steigenden 

Wohnraumbedarf u.a. mit der Bebauung und Nachver-

dichtung von Baulücken, ehemaligen Industrieflächen o-

der Hinterhöfen und Anträgen auf Nutzungsänderungen 

von Bestandsgebäuden reagiert. Dadurch werden teils 

Flächen neu versiegelt, die aus stadtklimatischer Sicht und 

in Bezug auf einen nachhaltigen Umgang mit der Res-

source Wasser fehlen (siehe TK Stadtplanung & -entwick-

lung). 

Die Flächen für Industrie und Gewerbe nehmen im Bezirk 

einen Anteil von ca. 9 % ein (siehe Abbildung 1). Davon 

belegen Büros und Dienstleistungsunternehmen den größ-

ten Anteil, gefolgt von Gewerbe mit gemischter Struktur. 

Prägend für den Bezirk sind zahlreiche Gewerbehöfe, die 

im Bezirk verteilt liegen. Die größten Gewerbeflächen be-

finden sich im Areal um den Ostbahnhof/Am Wriezener 

Bahnhof und in der südlichen Friedrichstadt. Der überwie-

gende Teil der Beschäftigten im Bezirk ist im Dienstleis-

tungssektor tätig, nur ein Zehntel arbeitet in produzieren-

dem Gewerbe (BAFK (Hrsg.) 2022b). Der steigende Flä-

chendruck, bestehende Nutzungskonkurrenzen sowie ein 

starker Anstieg von Gewerbemieten führen zu einer Ver-

drängung von Gewerbe (BAFK (Hrsg.) 2022b). 

Zu den bezirkseigenen Liegenschaften gehören einige 

bezirkliche Verwaltungsgebäude, die öffentlichen Schu-

len, zahlreiche Kindergärten sowie Jugendeinrichtungen 

und Bibliotheken (Land Berlin (Hrsg.) 2024). Schulen neh-

men flächenmäßig den größten Anteil an den bezirklichen 

Liegenschaften ein. Die Schulhöfe tragen mit ihrem Baum-

bestand und Grünflächen ebenfalls einen Anteil am ge-

samtbezirklichen Stadtgrün (siehe TK Stadtgrün & Bio-

diversität). Auch die Sport- und Spielplätze liegen in be-

zirklicher Verantwortung (siehe Abbildung 2).  

Abbildung 2: Schulen und Sportplätze in der Kulisse der Hitzebetroffenheit in Friedrichshain-Kreuzberg (Darstellung LUP) 
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Gut ein Fünftel (22 %) der Gesamtfläche des Bezirks ent-

fallen auf den Straßenverkehr, jeweils 0,4 % auf Fuß- und 

Radwege sowie Plätze, 3,4 % auf den Schienenverkehr 

und 0,1 % auf die Schifffahrt (Amt für Statistik Berlin-Bran-

denburg 2022b). Somit stehen diese öffentlichen Flächen 

zum größten Teil dem motorisierten Individualverkehr zur 

Verfügung, obwohl die meisten Wege im Bezirk zu Fuß, mit 

dem Fahrrad oder mit öffentlichen Verkehrsmitteln zurück-

gelegt werden (siehe Klimaschutzkonzept: TK Mobilität). 

Gerade in einem dicht bebauten Bezirk wie Friedrichshain-

Kreuzberg, in dem es in vielen Bereichen an Grün- und Er-

holungsflächen mangelt (siehe TK Stadtgrün & Biodiversi-

tät) und viele Menschen in beengten Wohnverhältnissen le-

ben, kommt dem öffentlichen Raum eine wichtige Rolle zu: 

Die Flächen bieten zum einen Potenziale zur Steigerung 

der Lebensqualität und Erhöhung der Umweltgerechtig-

keit, zum anderen bieten sie wichtige Entsiegelungspoten-

ziale für die Versickerung und Verdunstung von Regenwas-

ser (UBA (Hrsg.) 2024). 

Auch der Ausbau der Energie- und Dateninfrastruktur in 

Friedrichshain-Kreuzberg nimmt mit der zunehmenden Di-

gitalisierung zu. Für die zentrale Energieversorgung ist die 

Senatsverwaltung für Wirtschaft, Energie und Betriebe zu-

ständig. Die Handlungsmöglichkeiten des Bezirks konzent-

rieren sich vor allem auf die dezentrale Versorgung und 

die effiziente Energienutzung (siehe Klimaschutzkonzept: 

TK Energie & Gebäude). Der zunehmende Druck auf den 

unterirdischen Raum erfordert ein hohes Maß an Koordi-

nation zwischen Bezirks- und Landesebene, um die Raum-

bedarfe der Straßenbäume sowie ihren Schutz vor Wurzel-

verletzungen bei Tiefbaumaßnahmen mit den notwendi-

gen Ausbaumaßnahmen in Einklang zu bringen (Akteurs-

gespräche 2024, siehe TK Stadtgrün & Biodiversität).  

Gewässer nehmen ca. 7 % der Bezirksfläche ein, den 

Großteil davon der Landwehrkanal und die Spree. Ge-

speist wird die im Bezirk 5,4 km lange Spree zu großen 

Teilen durch abgepumptes Grundwasser aus dem Kohle-

abbau in der Lausitz. Mit dem Kohleausstieg werden rund 

126 Mio. m3 Wasser pro Jahr weniger fließen (UBA (Hrsg.) 

                                                           

1 Organisches Material wird von Mikroorganismen abgebaut, die 

dafür Sauerstoff verbrauchen. So entsteht ein Sauerstoffmangel, 

der dazu führt, dass Fische ersticken.  

2023). Der im Bezirk 6,7 km lange Landwehrkanal ist ein 

Gewässer, das besonders im Sommer bei hohen Tempe-

raturen einen geringen Sauerstoffgehalt aufweist. Deutlich 

kleinere Gewässer sind der Görlitzer Parksee und der 

Kleine und Große Teich im Volkspark Friedrichshain. 

Ein Großteil der Kanalisation im Bezirk ist eine Mischkana-

lisation, bei der Regen- und Schmutzwasser gemeinsam 

abgeleitet werden (SenMVKU (Hrsg.) 2016). Das führt zu 

regelmäßigen Überläufen der Kanalisation bei Starkrege-

nereignissen, die die Gewässerqualität stark beeinträchti-

gen und zu Fischsterben führt1. Daher ist es ein wichtiges 

Ziel, Flächen von der Mischwasserkanalisation abzukop-

peln. Das heißt, zu verhindern, dass das Regenwasser in 

die Kanalisation fließt und es stattdessen lokal versickern 

kann. 

  

Im Bereich der Trinkwasserversorgung steht Ber-

lin vor zwei Problemen: Durch das Bevölkerungs-

wachstum der Stadt in Kombination mit dem ber-

linweiten Pro-Kopf-Anstieg des Wasserver-

brauchs (BWB 2022) und die Ansiedlung neuer 

Industrie im Umland (Beispiel Tesla in Grün-

heide) ist ein steigender Wasserbedarf zu erwar-

ten (SenMVKU und BWB 2022). Gleichzeitig muss 

durch das Ende des Kohletagebaus in der Lausitz 

mit einer niedrigeren Durchflussmenge in der 

Spree gerechnet werden, was Berlin besonders 

betrifft, weil 60 % des Trinkwassers aus der Ufer-

filtration (Amt für Statistik Berlin-Brandenburg 

2019) in unmittelbarer Nähe zu Spree und Havel 

gewonnen werden (SenMVKU und BWB 2022). 

Hier können die Bezirke einen wichtigen Beitrag 

zur Speicherung und Versickerung von Regen-

wasser leisten.  
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2. AUSWIRKUNGEN DES KLIMAWANDELS - 

BETROFFENHEIT 
Der Klimawandel, vor allem Extremwetterereignisse wie 

Starkregen und Hitzetage, hat negative Auswirkungen auf 

Gebäude und öffentliche Flächen, die städtische Infra-

struktur und die Gewässer in Friedrichshain-Kreuzberg.  

Die thermische Belastung in Innenräumen von Gebäuden 

während Hitzeperioden wird zunehmen. Aktuell verwen-

dete Baumaterialien, wie z.B. schwarze Bitumenschindeln, 

heizen die Gebäudehüllen auf und erwärmen die Wohn- 

oder Arbeitsräume, sodass eine entsprechende Hitzebe-

lastung für die Nutzer*innen oder Bewohner*innen der Ge-

bäude auftritt. Der städtische Wärmeinseleffekt schwächt 

die nächtliche Abkühlung der Räume, sodass die Luft in-

nerhalb der Gebäude nicht zirkuliert und sie weniger aus-

kühlen (siehe TK Stadtplanung & -entwicklung). Besonders 

problematisch ist dies in Gebäuden, in denen sich vul-

nerable Gruppen (siehe TK Gesundheit) aufhalten, wie z.B. 

Schulen, Kindertagesstätten, Pflegeeinrichtungen oder 

Gemeinschaftsunterkünften. Viele bezirkseigene Ge-

bäude, etwa Schul- und Verwaltungsgebäude, sind nicht 

ausreichend an die Auswirkungen von Hitzetagen ange-

passt und sanierungsbedürftig (Akteursgespräche 2024). 

Dazu kommt die Hitzebelastung in den Wohngebäuden. 

Wenn den Nutzer*innen oder Bewohner*innen, insbeson-

dere bei beengten Wohnverhältnissen, außerdem noch Er-

holungsmöglichkeiten fehlen (siehe TK Stadtgrün & Bio-

diversität), kommt es zu deutlichen gesundheitlichen Be-

lastungen der Einwohner*innen in Friedrichshain-Kreuz-

berg (siehe TK Gesundheit).  Bei größeren Gebäudekom-

plexen, wie z.B. Bürogebäuden, können zudem Kälteanla-

gen bei schlechtem Betrieb zu einer Erwärmung der Um-

gebung führen (Akteursgespräche 2024).  

Durch zunehmende Stürme und Starkregen mit erhöhter 

Windlast entstehen Schäden an Gebäuden (Akteursge-

spräche 2024). Hagel und Winde können die Außenhülle 

von Gebäuden, besonders Dachziegel und -fenster, lo-

ckern und schädigen. Auftretende Temperaturänderun-

gen, wie häufige Frost-Tau-Wechsel, und hohe UV-Strah-

lung können den Materialverschleiß an Gebäuden be-

schleunigen und den Sanierungszyklus verkürzen (BBK 

2024).  

Im Zeitalter der Digitalisierung kommt der Energie- und 

Dateninfrastruktur eine immer größere Bedeutung zu. 

Durch höhere Temperatur arbeiten die Systeme weniger 

effizient, durch Starkregenereignisse oder Überhitzung an 

heißen Tagen kann es zu Schäden und Ausfällen kommen 

(Balan und Mantica 2021). Um diese zu schützen, ist ins-

besondere die Kühlung von Serverräumen, sowohl in Ver-

waltungsgebäuden als auch im Gewerbe, sicherzustellen, 

sodass zukünftig mit einem erhöhten Kühlbedarf gerechnet 

werden muss (Bürgi 2023).  

Zunehmende Sturmereignisse führen auch zu Beeinträch-

tigungen der technischen und verkehrlichen Infrastruktur 

(BAFK (Hrsg.) 2022a) sowie zu Schäden am Straßenbe-

gleitgrün. So kommt es z.B. zu vermehrten Straßensperrun-

gen aufgrund von Gebäudeschäden oder zu Astbrüchen, 

die eine Unfallgefahr darstellen. Materialverschleiß an 

Straßen und Wegen nimmt durch Hitze zu und zeigt sich an 

Spurrillenbildung und Abplatzungen auf Beton- und As-

phaltuntergrund, sogenannte „Blow Ups“ (SenMVKU 

(Hrsg.) 2016). Diese sind potenzielle Gefahrenquellen im 

Straßenverkehr. Darüber hinaus können solche Schäden 

hohe Folgekosten verursachen (BMWK (Hrsg.) 2024). 

Die Zunahme der Hitzetage verstärkt die bereits beste-

hende Wärmebelastung im öffentlichen Raum. Auf versie-

gelten Flächen im Straßenraum, z.B. auf Fahrbahnen und 

Gehwegen oder auf versiegelten Plätzen, heizt sich die 

Luft durch die verwendeten Materialien mit geringer Rück-

strahlfähigkeit auf. Auch die Nutzer*innen von Sport- und 

Spielplätzen sind der zunehmenden Hitzebelastung aus-

gesetzt, insbesondere dann, wenn eine Beschattung fehlt. 

Bereiche um Parkplätze sind besonders hitzebelastet, da 

parkende Autos in ihrer Materialeigenschaft die Luft stark 

aufheizen (Erhart 2022). Versiegelte Plätze erhöhen tags-

über die Wärmebelastung und verschlechtern die nächtli-

che Abkühlung des dicht bebauten Bezirks – Verkehrsteil-

nehmer*innen, besonders Fußgänger*innen, sind der Wär-

mebelastung ausgesetzt. Neben der menschlichen Belas-

tung nimmt auch die Hitzebelastung von Baum- und Grün-

standorten zu (siehe TK Stadtgrün & Biodiversität).  

Im Bereich Mobilität zeigen sich Betroffenheiten durch 

mehr heiße Tage, die zu einer Belastung für den ÖPNV 

werden: Busse und U-Bahnen heizen sich auf, der Einsatz 

von Klimaanlagen wird gesundheitlich immer relevanter. 

Eine ansteigende Mitteltemperatur in Kombination mit der 

Zunahme des Radverkehrsausbaus könnten jedoch zur po-

sitiven Folge haben, dass es zur Veränderung des Mo-
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dalsplits (Aufteilung des Verkehrsaufkommens nach Ver-

kehrsmitteln) kommt und Radfahren als Teil der eigenen 

Mobilität an Attraktivität gewinnt (Kuhnimhof 2019). 

Auch die Abwasserentsorgung gerät durch den Klimawan-

del zunehmend unter Druck. Bei Starkregenereignissen 

kommt es vermehrt zu Überlastungen der Mischkanalisa-

tion. In den Jahren zwischen 2012 und 2022 lag die An-

zahl der Tage mit Mischwasserüberläufen zwischen 31 und 

69 Tagen pro Jahr mit stark variierenden Überlaufmengen 

(SenStadt (Hrsg.) 2022a). Dadurch kommt es zu Schmutz-

wassereinträgen in die Gewässer (SenMVKU (Hrsg.) 

2016). Das führt dazu, dass Bakterien sich vermehren, die 

zur Verschlechterung der Wasserqualität beitragen, und 

daran Fische sterben (SenMVKU (Hrsg.) 2021).  

Versiegelte Flächen verschärfen die Situation, da ein 

Großteil des Regenwassers nicht vor Ort versickern oder 

gespeichert werden kann. Wasser sammelt sich in Senken 

wie Unterführungen und Tunneln, sodass ein Gefähr-

dungspotenzial für den Verkehr besteht (Blockierte Stra-

ßen aufgrund von Starkregen: Beispiele: Sommer 2017 

und 2023 (rbb24 2023; Kneist und Görke 2017). Auch im 

Gebäudebereich führt Starkregen zu Schäden: So kann 

Wasser in Souterrainwohnungen, Kellern und Tiefgaragen 

Schäden verursachen. Die von der Senatsverwaltung erar-

beitete berlinweite Gefahrenkarte liegt derzeit nur für drei 

ausgewählte Gebiete vor, die nicht im Bezirk liegen (Sen-

MVKU (Hrsg.) 2024), sodass eine Darstellung der Starkre-

gengefährdung im Bezirk noch nicht erfolgen kann (siehe 

Exkurs: Entsiegelung auf Seite 11 und Klimaanpassungs-

konzept: Kapitel 7.2). 
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Gebäude:  

 Aufheizung der Gebäudefassaden und -dächer, Wärmeübertrag ins Innere tagsüber 

 Fehlende Abkühlung aufgrund des städtischen Wärmeinseleffekts 

 Sturmschäden an Gebäuden  

 Erhöhter Materialverschleiß im Gebäudebereich wie aufquellende Bindemittel oder Bitumen-

bahnen im Dachbereich 

Infrastruktur:  

 Erhöhte Hitzeentwicklung im öffentlichen Raum abhängig von der Versieglung 

 Einschränkung des Fußverkehrs  

 Erhöhter Materialverschleiß im Verkehrsbereich 

 Steigende Peaks im Trinkwasserverbrauch 

 Überhitzung des ÖPNV 
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 Weniger Durchfluss in Kanalisation (im Sommer) kann zu Geruchsentwicklung führen 

 Materialschäden an Baustoffen, verkürzte Sanierungsintervalle  

 Erhöhter Konkurrenzdruck um Wasser zwischen verschiedenen Nutzungsarten 
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3. ANPASSUNGSKAPAZITÄT  

3.1. BEZIRKLICHER HANDLUNGSSPIELRAUM 

Das Inkrafttreten des Klimaanpassungsgesetzes (KAnG) 

am 1. Juli 2024 auf Bundesebene unterstreicht die Not-

wendigkeit, die zu erwartenden Auswirkungen des Klima-

wandels zu berücksichtigen. Mit dem Berücksichtigungs-

gebot (§ 8) sind Länder, Kommunen und Bezirke dazu an-

gehalten, Auswirkungen wie Starkregen oder die Verstär-

kung des lokalen Wärmeinseleffekts fachübergreifend und 

integriert besonders in den Fokus zu nehmen.  

Das Bezirksamt Friedrichshain-Kreuzberg kann unmittel-

bar Einfluss auf die Gestaltung von Flächen und Gebäu-

den nehmen, die im Eigentum des Bezirks liegen. Dazu ge-

hört insbesondere der Straßenraum auf Nebenstraßen, 

Plätze, Schulen inklusive der Schulhöfe sowie Sportflä-

chen. An Gebäuden verfügt der Bezirk vor allem über 

Schulgebäude und Sporthallen sowie bezirkliche Verwal-

tungsgebäude. Im Bereich der Infrastruktur gibt es sowohl 

bei den Verkehrs- als auch der Wasser-, Energie-, Entsor-

gungs- und Dateninfrastruktur Betroffenheiten durch die 

Folgen des Klimawandels, jedoch ist der bezirkliche Hand-

lungsrahmen begrenzt. Beispielsweise sind die Berliner 

Wasserbetriebe (BWB) für das Kanalnetz verantwortlich, 

die BSR für die Müllentsorgung, für den ÖPNV und die Hal-

testellen die BVG beziehungsweise die Deutsche Bahn. Im 

Bereich der Straße ist der Bezirk für die Nebenstraßen zu-

ständig, während die Senatsverwaltung die Hauptstraßen 

verwaltet. Wasserwirtschaftliche Anlagen, wie z.B. größere 

Mulden, müssen eng mit den BWB abgestimmt und von 

ihnen bewirtschaftet werden. Teilweise gibt es auch recht-

liche Grenzen, so sind beispielsweise wasserdurchlässige 

Beläge aktuell (noch) nicht genehmigungsfähig auf Fahr-

bahnen, Rad- und Gehwegen (Berliner Regenwas-

seragentur 2022). 

Klimaresiliente Flächengestaltung 

Eine zentrale Zielstellung stellt das dezentrale Regenwas-

sermanagement und Verschattung von hitzebelasteten 

Orten dar. Um den öffentlichen Raum wie Plätze und Stra-

ßen als Ort zum Verweilen zu gestalten, ist Verschattung 

grundlegend. Gleichzeitig kann dadurch auch dem städti-

schen Wärmeinseleffekt entgegengewirkt werden. Auch 

Verschattung von Gebäuden durch die entsprechende 

 

Ansteigende Mitteltemperatur 
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 (Mehr) Bedarf an Kühlungsenergie in Gebäuden (Wohngebäude, soziale Einrichtungen, bezirk-

liche Einrichtungen und Gewerbe) 

 (Mehr) Bedarf an Kühlungsenergie in Gebäuden im Verkehrssektor (Busse, U1, U3) 

 Sinkender Bedarf an Wärmeenergie 

 Wahrscheinlichkeit eines höheren Radverkehrsaufkommen 

 
Intensivierung der Niederschläge und Stürme 
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 Zunahme der Wahrscheinlichkeit von Überflutungen im Straßenbereich mit Verkehrsbehinderun-

gen 

 Zunahme der Wahrscheinlichkeit von Überschwemmungen mit Gebäudeschäden  

 Zunahme der Gefahr von Sturmschäden im Gebäude- und Verkehrsbereich durch Starkwinde  

 Zunahme der Gewässerbelastung durch Überläufe aus der Mischkanalisation: Fischsterben 

durch schlechte Wasserqualität 

Tabelle 1: Betroffenheit in der Gegenwart und nahen Zukunft (Akteursgespräche 2024; BBR 2008; SenMVKU (Hrsg.) 2016; 

Zink 2022). 
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Gestaltung gebäudenaher Freiflächen kann einen wichti-

gen Beitrag zum Hitzeschutz in Gebäuden leisten. 

Ein weiterer zentraler Baustein klimaresilienter Flächenge-

staltung ist der Erhalt und die Schaffung von Versicke-

rungs-, Speicher- und Verdunstungsflächen. Das verdeut-

lich auch das Berücksichtigungsgebot im § 8 des Klimaan-

passungsgesetzes auf Bundesebene. Hiernach sind Län-

der, Kommunen und Bezirke dazu angehalten, Flächen zu 

entsiegeln und die natürlichen Funktionen des Bodens wie-

derherzustellen. Auch das Berliner Wassergesetz (§ 36a) 

gibt vor, dass Regenwasser über die belebte Bodenzone 

versickert werden soll. Die Begrenzung von Regenwas-

sereinleitungen bei Bauvorhaben in Berlin (BReWa-BE) re-

gelt zudem, dass im Neubau und bei wesentlichen bauli-

chen Veränderungen eines Gebäudes (wie z.B. einer Auf-

stockung) im Einzugsbereich der Mischkanalisation (also 

im gesamten Bezirk Friedrichshain-Kreuzberg) Regenwas-

ser auf dem Grundstück versickert werden muss – sowohl 

bei öffentlichen als auch bei privaten Vorhaben. Demnach 

sind Regenwassereinleitungen in die Mischkanalisation nur 

in begründeten Ausnahmenfällen möglich. Die Kontrolle 

dieser Regeln stellt in der Praxis jedoch eine Herausforde-

rung dar, auch die Zuständigkeiten dahingehend sind 

noch nicht abschließend geklärt. 

Auf Landesebene wurden verschiedene Programme und 

Konzepte verabschiedet, die ähnliche Ziele verfolgen und 

konkrete Maßnahmen für die Umsetzung in Berlin aufzei-

gen, dazu gehören: 

 Das Programm zur Anpassung an die Folgen des Kli-

mawandels (AFOK) 

 Das Berliner Energie- und Klimaschutzprogramm 

2030 (BEK) 

 Der Stadtentwicklungsplan Klima 2.0 (StEP Klima 2.0) 

 Die Planungshinweiskarte Stadtklima 

 Berlins Masterplan Wasser 

 Die Erfassung von Abkopplungspotenzialen in Berlin 

 Grundstücksübergreifende Lösungen zur Regenwas-

serbewirtschaftung (GÜL) 

 Orientierungshilfe wassersensibel planen in Berlin 

 Planungshilfe für eine dezentrale Straßenentwässe-

rung 

Zentrale Bestandteile dieser Konzepte und Programme 

sind Kühlung durch Verschattung (bevorzugt durch Stadt-

grün, siehe auch TK Stadtgrün & Biodiversität) sowie die 

dezentrale Bewirtschaftung von Regenwasser durch Ent-

siegelung und Schaffung von Möglichkeiten zur Speiche-

rung, Rückhalt und Verdunstung von Regenwasser (inkl. 

Dach- und Fassadenbegrünung). Das BEK 2030 konkreti-

siert einige dieser Maßnahmen und legt dar, welche Maß-

nahmen umgesetzt werden sollen, um auf Straßen und im 

sonstigen öffentlichen Raum Regenwasser zu bewirtschaf-

ten und Flächen multifunktional und klimaresilient zu ge-

stalten. Um Potenziale angrenzender Flächen besser zu 

nutzen, wird beispielsweise die grundstücksübergreifende 

Bewirtschaftung von Regenwasser als wichtiger Hebel 

identifiziert. Wenn also z.B. Regenwasser nicht auf dem ei-

genen Grundstück versickert oder gespeichert werden 

kann, kann dieses durch mögliche technische Lösungen 

z.B. benachbarten Grünanlage zur Verfügung gestellt wer-

den. Dazu hat die SenMVKU eine Studie in Auftrag gege-

ben, die verschiedene Szenarien grundstücksübergreifen-

der Bewässerung aufzeigt und die Erfahrungen aus Praxis-

beispielen ausgewertet hat (SenMVKU 2023b).  

Die Maßnahmen zur Regenwasserbewirtschaftung sollen 

den lokalen Wasserhaushalt stärken, das Mikroklima durch 

vermehrte Kaltluftentstehung und Verdunstungskühle ver-

bessern, kritische Infrastruktur schützen, und verhindern, 

dass die Mischwasserkanäle bei Starkregen überlaufen 

und Gewässer verschmutzen. Letzteres kann vor allem 

durch Abkopplung des Regenwassers von der Kanalisa-

tion erreicht werden. Dafür wird im BEK 2030 das Ziel for-

muliert, 20 % der öffentlichen Liegenschaften im Einzugs-

bereich des Landwehrkanals bis 2035 von der Kanalisa-

tion abzukoppeln (SenMVKU (Hrsg.) 2023a). Im Rahmen 

der Erfassung von Abkopplungspotenzialen durch die Ber-

liner Regenwasseragentur wird angestrebt, jährlich 1 % 

des Bereichs der Mischkanalisation abzukoppeln (Berliner 

Regenwasseragentur 2022).  

Klimaresiliente Gebäude  

Auch die Gebäude im Bezirk müssen klimaresilient 

(um)gebaut werden. Einen wichtigen Beitrag leisten ener-

getische Sanierungsvorhaben, da eine gute Wärmedäm-

mung und Fenster mit einem niedrigen Gesamtenergie-

durchlassgrad nicht nur Wärmeverluste im Winter vermei-

den, sondern auch helfen, die Hitze im Sommer draußen 

zu halten (siehe auch Klimaschutzkonzept: TK Energie & 

Gebäude). Im Neubau und bei Erweiterungen greift zudem 

das Gebäudeenergiegesetz § 14 mit Vorgaben zum som-

merlichen Wärmeschutz. Im Hinblick auf Dachbegrünung 

macht die Bauordnung für Berlin (BauO Bln) landesweite 

Vorgaben, die im Neubau Anwendung finden. Hier ist je-

doch zu beachten, dass sie lediglich Mindestvorgaben 

enthalten und die klimatische und biodiversitätsfördernde 

Wirkung eines Grün- bzw. Retentionsdachs stark von der 

Ausgestaltung abhängt.  

https://www.berlin.de/sen/uvk/klimaschutz/anpassung-an-den-klimawandel/programm-zur-anpassung-an-die-folgen-des-klimawandels/
https://www.parlament-berlin.de/ados/19/IIIPlen/vorgang/d19-0778.pdf
https://www.berlin.de/sen/stadtentwicklung/planung/stadtentwicklungsplaene/step-klima-2-0/
https://www.berlin.de/umweltatlas/klima/klimabewertung/2015/karten/
https://www.berlin.de/sen/uvk/umwelt/wasser-und-geologie/masterplan-wasser/
https://regenwasseragentur.berlin/wp-content/uploads/2023/12/231112_Abkopplungsstudie_Abschlussbericht-komprimiert.pdf
https://www.berlin.de/sen/uvk/umwelt/wasser-und-geologie/regenwasser/regenwasserbewirtschaftung/grundstuecksuebergreifend/
https://regenwasseragentur.berlin/wassersensibel-planen/
https://www.google.com/url?sa=t&source=web&rct=j&opi=89978449&url=https://www.berlin.de/sen/uvk/_assets/umwelt/wasser-und-geologie/regenwasser/planungshilfe.pdf&ved=2ahUKEwi15-_JlamHAxXjhP0HHZxwCY8QFnoECBUQAQ&usg=AOvVaw0KJnkb6C8KhZ-lhy4XsGAd
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Die größte Einflussmöglichkeit hat der Bezirk bei den be-

zirklichen Gebäuden und den bezirklichen Liegenschaf-

ten. Den mit Abstand größten Gebäudebestand des Be-

zirks stellen die Schulen dar, während weitere Gebäude 

der Verwaltung sowie Gebäude sozialer Träger, wie z.B. 

Kitas oder Jugendclubs, nur teilweise im bezirklichen Ei-

gentum liegen. Im Bereich von gewerblichen oder privaten 

Eigentümer*innen kann der Bezirk lediglich im Rahmen 

von Genehmigung baulicher Vorhaben nach rechtlichen 

Vorgaben (siehe TK Stadtplanung & -entwicklung) oder 

über eine gezielte Beratung und Sensibilisierung Einfluss 

nehmen. 

Zudem steht der Bezirk wie alle Arbeitgeber in der Pflicht, 

„Gefährdungen für die Sicherheit und die Gesundheit“ der 

Beschäftigten zu vermeiden und eine „gesundheitlich zu-

trägliche Raumtemperatur“ sicherzustellen. Geregelt ist 

das in der Arbeitsstättenverordnung § 3a in Verbindung 

mit der Arbeitsstättenregel (ASR A3.5), die Arbeitgeber 

verpflichtet, bei einer Raumtemperatur von über 26 Grad 

Schutzmaßnahmen zu ergreifen. 

Im AFOK, BEK 2030 und StEP Klima 2.0 werden verschie-

dene Ziele und Maßnahmen genannt, die für klimaresili-

ente Gebäude notwendig sind. Darunter fallen beispiels-

weise bauliche Hitzeschutzmaßnahmen mit Priorität auf 

vulnerablen Bevölkerungsgruppen, also z.B. in Pflegeein-

richtungen, Kitas, Grundschulen, Krankenhäusern, Hospi-

zen oder betreuten Wohnprojekten. Viele dieser Gebäude 

liegen jedoch nicht in bezirklichem Eigentum, sodass die 

Handlungsmöglichkeiten des Bezirks begrenzt sind. Neben 

Maßnahmen des baulichen Hitzeschutzes an Gebäuden 

spielt Verschattung, Durchlüftung und Verdunstung in Ge-

bäudenähe eine zentrale Rolle und wird in den bestehen-

den Konzepten und Programmen auf Landesebene als 

wichtiger Baustein hervorgehoben. Darüber hinaus wer-

den helle Oberflächen an Fassaden, Dächern und in der 

Gestaltung von Oberflächen als Maßnahme genannt, da 

sie die Rückstrahlung erhöhen (Albedo Effekt) und so zu 

einer geringeren Hitzebelastung in Innenräumen beitragen 

können. (SenMVKU (Hrsg.). 2016, 2023a; SenStadt (Hrsg) 

2022) 

3.2. BEZIRKLICHE RAHMENBEDINGUNGEN UND BEDARFE

Die Anpassung an den Klimawandel im Bereich der Ge-

bäude und Infrastruktur im Bezirk stellt eine große Heraus-

forderung dar. Die Anpassung der Gebäude und des öf-

fentlichen Raums an die Folgen des Klimawandels sind 

zwar in den letzten Jahren stärker in den Fokus der bezirk-

lichen Praxis gerückt, dennoch gibt es dahingehend noch 

keinen übergeordneten Plan oder standardisierte Pro-

zesse. Während es im Neubau und bei größeren Sanie-

rungsvorhaben bereits rechtliche Vorgaben gibt, die ein-

gehalten werden müssen, gilt dies nicht für den Großteil 

des Flächen- und Gebäudebestands im Bezirk. Alles, was 

über gesetzliche Vorgaben hinausgeht, hängt neben den 

vorhandenen finanziellen Ressourcen auch von dem Enga-

gement einzelner Verwaltungsmitarbeitenden ab. Gleich-

zeitig ist die Transformation der bestehenden Flächen und 

Gebäude im Bezirk zur Verringerung der Hitzebelastung 

sowie dezentralen Regenwasserbewirtschaftung eine zent-

rale Aufgabe. Private Eigentümer*innen zu sensibilisieren 

und zu beraten, braucht Kapazitäten und Mittel, die dem 

Bezirk bisher nur unzureichend zur Verfügung stehen. Doch 

selbst bei den Gebäuden, die dem Bezirk gehören, gibt es 

                                                           

2 Rigolen sind künstliche Mulden oder Gräben, die in der Land-

schaftsarchitektur und im Wassermanagement verwendet wer-

den. Sie dienen der Regenwasserbewirtschaftung und helfen, 

Niederschlagswasser zu sammeln, zu leiten und zu versickern. 

zahlreiche Hemmnisse, die eine schnelle und effektive Um-

setzung der notwendigen Maßnahmen erschweren.  

Es gibt beispielsweise bisher keine umfassende Erfassung 

der Hitzebelastung in Gebäuden. Dies erschwert eine ge-

zielte Planung und Umsetzung von Maßnahmen zur Hitze-

reduzierung in Wohn- und Arbeitsgebäuden sowie öffentli-

chen Einrichtungen. Der Sanierungsstau und die teils ma-

roden Gebäude binden die bestehenden Kapazitäten. Es 

werden aktuell die Gebäude saniert und angepasst, die 

anderenfalls nicht mehr nutzbar wären und die den größ-

ten Sanierungsbedarf aufweisen. Bei Sanierungen auf be-

zirklichen Liegenschaften wird die Versickerung und Spei-

cherung von Regenwasser mitgedacht, aufgrund der 

knappen Mittel müssen Maßnahmen jedoch priorisiert 

werden und so können beispielsweise Rigolen2 nicht bei 

jedem Vorhaben umgesetzt werden. Auch kann der Unter-

halt, z.B. von Fassadenbegrünung oder Zisternen, nicht si-

chergestellt werden. Teils können selbst bei größeren Vor-

haben die rechtlichen Vorgaben zur Versickerung von Re-

genwasser nicht eingehalten werden, da schlicht die Flä-

che fehlt, um das anfallende Regenwasser auf dem 
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Grundstück zu versickern. Hier stellt die sehr dichte Bebau-

ung im Bezirk eine große Herausforderung dar. Um diesem 

Problem entgegenzuwirken, müsste es auch rechtlich ver-

einfacht werden, Niederschläge auf einem benachbarten 

Grundstück zu versickern. Die 2023 veröffentlichte Studie 

der SenMVKU und Regenwasseragentur zu dem Thema 

bietet eine gute erste Hilfestellung dazu (SenMVKU (Hrsg.) 

2023b).  

Gleichzeitig rückt damit das Thema Entsiegelung und da-

mit einhergehende Abkopplung im öffentlichen Raum stär-

ker in den Fokus. Wichtig ist hierbei der Straßenraum, wel-

cher einen Großteil der Fläche im Bezirk einnimmt. Im 

Straßenbereich findet eine grundhafte Erneuerung der be-

zirklichen Nebenstraßen nur alle 40 bis 60 Jahre statt. 

Kurzfristiger können kleinteiligere Entsiegelungsmaßnah-

men umgesetzt werden. Auch hier gibt es jedoch Zielkon-

flikte und Herausforderungen. Beispielsweise wäre es sinn-

voll, Projekte zur Stärkung des Fuß- und Radverkehrs (wie 

die Anlage von Radwegen) mit Maßnahmen zur Schaffung 

von blau-grüner Infrastruktur zu kombinieren. Zur Finanzie-

rung solcher Projekte ist der Bezirk stark von Mitteln der 

Senatsverwaltungen oder Fördermitteln abhängig, da für 

Entsiegelungsmaßnahmen kaum Haushaltsmittel zur Ver-

fügung stehen. Ähnlich wie die meisten Förderprogramme 

beziehen die Landesprogramme sich auf bestimmte Maß-

nahmen, die entweder der Mobilitätswende oder der 

Klimaanpassung dienen, aber nicht beides gleichzeitig 

fördern. Die Beantragung und Bewirtschaftung von För-

dermitteln ist bei vielen Förderprogrammen sehr aufwen-

dig, die Kombination von Förderprogrammen erhöht die-

sen Aufwand und ist nicht immer möglich. Selbst geringe 

Eigenmittelanteile stellen den Bezirk vor Herausforderun-

gen. Für bisherige Entsiegelungsprojekte waren die Mittel 

aus dem Landesprogramm Stadtverschönerung grundle-

gend, welches jedoch eingestellt wurde. Es fehlt somit an 

niedrigschwelligen Finanzierungsmöglichkeiten, die für die 

planenden Ingenieure handhabbar sind.  

Wichtig sind außerdem veränderte Rahmenbedingungen 

im Hinblick auf unzureichende Mittel für den Unterhalt und 

Pflege von entsiegelten und begrünten Flächen an Stra-

ßen („Straßenbegleitgrün“). Aktuell stehen dafür kaum Mit-

tel zur Verfügung, sodass entsiegelte Flächen vorwiegend 

durch das sehr große Engagement von Bürger*innen um-

gestaltet und gepflegt werden können (siehe TK Stadtgrün 

& Biodiversität). Das ist eine große Bereicherung. Gleich-

zeitig stellt es die Verwaltung vor ein Dilemma, denn die 

Gebiete mit den größten Bedarfen aus Betroffenheitssicht 

(Hitzebetroffenheitsindex, Umweltgerechtigkeit) sind nicht 

immer deckungsgleich mit den Gebieten, wo verlässliche 

Bürger*inneninitiativen bestehen und Anwohner*innen viel 

Zeit und teils auch Geld in die Gestaltung und Pflege von 

entsiegelten Flächen stecken können und wollen. Zudem 

müssen die Flächen auch unter Berücksichtigung der be-

zirklichen Verkehrssicherungspflicht und der unterschiedli-

chen qualitativen Anforderungen des Stadtgrüns gestaltet 

und gepflegt werden. 

Gleichzeitig besteht die Befürchtung und Erfahrung, dass 

durch die Kombination von Maßnahmen einzelne Projekte 

komplexer werden, mehr Kapazitäten binden und die Um-

setzung länger dauert. Abfragen bei Leitungsträgern zur 

Lage unterirdischer Leitungen und geplanten Leitungsvor-

haben für Fernwärme, Strom, Wasser, Gas und Telefonie 

sowie die Sanierung von Altlasten bedeuten einen hohen 

Aufwand und verlängern die Planung und Umsetzung. 

Diese Daten müssen für jedes Vorhaben einzeln abgefragt 

werden und liegen aus sicherheitstechnischen Gründen 

nicht flächendeckend vor. Teils sind die vorhandenen Da-

ten auch nicht aktuell und Leitungen werden erst bei Bau-

beginn entdeckt (siehe TK Stadtgrün & Biodiversität).   

Regenwasserbewirtschaftung und Abkopplung als Quer-

schnittsaufgabe in bestehenden Planungsprozessen zu 

verankern und die notwendige Expertise aufzubauen, ist 

eine große Aufgabe – auch für die Verwaltung. Zudem 

stellt die Vielzahl an Interessen und Beschlüssen für Pro-

jekte des Straßen- und Grünflächenamts im öffentlichen 

Raum eine Herausforderung dar. Daher braucht es perso-

nelle Kapazitäten, um daraus strategische Herangehens-

weisen zu entwickeln, z.B. wie Beschlüsse zur Entsiegelung 

von Stellplätzen für Kraftfahrzeuge in die skalierbare Um-

setzung gebracht und verschiedene Planungen (z.B. zur 

Verkehrsberuhigung, Entsiegelung und Sicherung von 

Baumstandorten) zielführend unter Beteiligung der ver-

schiedenen Akteure verzahnt werden können. So kommen 

Projektideen und Vorgaben aus verschiedenen Fachäm-

tern und Fachbereichen, aus der Zivilgesellschaft, der Be-

zirksverordnetenversammlung oder von der Landesebene. 

Aufgrund der begrenzten Kapazitäten für die Umsetzung 

gibt es zahlreiche Projekte, die in der Vergangenheit an-

gegangen wurden, dann jedoch aufgrund von mangeln-

den Kapazitäten, Personalwechsel oder politischen Priori-

täten nicht weiterverfolgt wurden. Eine weitere Herausfor-

derung ist eine hohe Fluktuation des Personals, welche un-

ter anderem auf eine hohe Arbeitsbelastung sowie eine 

bessere Bezahlung auf Landesebene, bei öffentlichen Pro-

jektträgergesellschaften oder in der Privatwirtschaft zu-

rückzuführen ist. 

Trotz dieser Hindernisse bieten sich auch Chancen für die 

Klimaanpassung im Bezirk. So besteht insgesamt ein gro-

ßer Wille und die Handlungsbereitschaft innerhalb der 

https://www.berlin.de/sen/uvk/umwelt/wasser-und-geologie/regenwasser/regenwasserbewirtschaftung/grundstuecksuebergreifend/
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Bezirkspolitik und der Bezirksverwaltung, die Herausforde-

rungen im Rahmen der Möglichkeiten anzugehen. Viele 

bisherige Projekte wären ohne das große Engagement 

Einzelner und den Mut, Projekte anzugehen und neue Maß-

nahmen auszuprobieren, nicht möglich gewesen. Durch 

die Teilnahme an verschiedenen Forschungsprojekten im 

Bereich des Regenwassermanagements wie 

BlueGreenStreets, AMAREX, SmartWater und MiSa ist der 

Bezirk zudem aktiv dabei, Expertise aufzubauen und mit 

Modellprojekten voranzuschreiten.  

Auch landesweite Strukturen und Konzepte wie die Unter-

stützungsangebote und Veröffentlichungen der Berliner 

Regenwasseragentur schaffen wichtige Grundlagen, auf 

die der Bezirk zurückgreifen kann. Landesweite Förder-

programme, wie das Berliner Energie- und Klimaschutz-

programm 2030 (BEK), das Berliner Programm für nach-

haltige Entwicklung (BENE 2) oder das Berliner Programm 

GründachPLUS, sind wichtige Voraussetzungen, um Pro-

jekte zumindest anteilig zu finanzieren. Mit der Grünbera-

tung hat der Bezirk außerdem eine gute Struktur zur Unter-

stützung von Entsiegelungs- und Begrünungsmaßnahmen 

auf privaten Hofflächen geschaffen. Das geplante landes-

weite Hofbegrünungsprogramm kann diese Bemühung 

weitergehend unterstützen. Zudem bietet das abgeschlos-

sene Projekt xhain entsiegeln, die Potenzialanalyse Mehr 

Grün in Friedrichshain-Kreuzberg (BAFK (Hrsg.) et al. 

2019) sowie kleinräumlichere Analysen wie das Freiflä-

chenentwicklungskonzept im Städtebaufördergebiet Ur-

banstraße gute Ansätze, wo Entsiegelungspotenziale lie-

gen und umgesetzt werden könnten. Bereiche, die im Rah-

men des bezirklichen Verkehrsberuhigungskonzepts beru-

higt werden, sowie Schulzonen bieten zudem Gelegen-

heitsfenster für Entsiegelungsprojekte, um die Aufenthalts-

qualität in den Vordergrund zu rücken wie es die Straßen-

verkehrsordnung (StvO) vorsieht. Auch Städtebauförder-

gebiete bieten die Möglichkeit, Anpassungsmaßnahmen 

im Bereich der Gebäude und Infrastruktur zu finanzieren. 

Dennoch müssen noch viele Herausforderungen überwun-

den werden, darunter die verbesserte Koordinierung ge-

eigneter Maßnahmen, die Sicherstellung ausreichender Fi-

nanzierung und die Schaffung eines sicheren rechtlichen 

Rahmens. Eine ganzheitliche und koordinierte Herange-

hensweise unter Beteiligung aller relevanten Akteure ist un-

erlässlich, um eine effektive Klimaanpassung im Bezirk 

Friedrichshain-Kreuzberg zu erreichen.

 

https://www.berlin.de/ba-friedrichshain-kreuzberg/politik-und-verwaltung/aemter/umwelt-und-naturschutzamt/umweltbildung/artikel.1043011.php
https://www.berlin.de/ba-friedrichshain-kreuzberg/politik-und-verwaltung/aemter/umwelt-und-naturschutzamt/umweltbildung/artikel.1043011.php
https://www.berlin.de/ba-friedrichshain-kreuzberg/politik-und-verwaltung/aemter/umwelt-und-naturschutzamt/aktuelles/artikel.907090.php
https://www.berlin.de/ba-friedrichshain-kreuzberg/politik-und-verwaltung/aemter/umwelt-und-naturschutzamt/aktuelles/artikel.907090.php
https://www.berlin.de/ba-friedrichshain-kreuzberg/politik-und-verwaltung/aemter/stadtentwicklungsamt/stadtplanung/gruppe-infrastruktur-und-staedtebaufoerderung/sds-urbanstrasse/freiflaechen-entwicklungskonzept-urbanstrasse-so-geht-es-weiter-1008743.php
https://www.berlin.de/ba-friedrichshain-kreuzberg/politik-und-verwaltung/aemter/stadtentwicklungsamt/stadtplanung/gruppe-infrastruktur-und-staedtebaufoerderung/sds-urbanstrasse/freiflaechen-entwicklungskonzept-urbanstrasse-so-geht-es-weiter-1008743.php
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EXKURS: ENTSIEGELUNG 

Als umfassendes Modell spielt die Entsieglung eine wich-

tige Rolle in dem Konzept der wasserbewussten Stadtent-

wicklung, vor allem in einem Bezirk, dessen Flächen zu 

mehr als zwei Dritteln versiegelt sind. Entsiegelung stellt 

einen eng besiedelten Großstadtbezirk vor Nutzungskon-

flikte bei der baulichen Nutzung von Flächen: Für die Er-

haltung der stadtklimatischen Lebensqualität ist es in An-

betracht von zunehmenden Hitzetagen und Starkregener-

eignissen extrem wichtig, Flächen von Versiegelung freizu-

halten und mehr Stadtgrün zu schaffen, gleichzeitig soll 

kompakter und bezahlbarer Wohn- und Gewerberaum be-

reitgestellt werden. Die Erhöhung des Grünflächenanteils 

kann bei Trocken- und Hitzestress zu Nutzungskonkurren-

zen bei der Wassernutzung führen (UBA (Hrsg.) 2024). 

Mit Entsiegelungsmaßnahmen können 

 gesundheitsschutzbezogene (Reduzierung von Hitze-

stress und Lufttrockenheit, Schaffung von Grün- und 

Freizeitflächen), 

 wasser(schutz)bezogene (Reduzierung von Bodentro-

ckenheit und Niedrigwasser, von Grundwasserspie-

gelschwankungen und von Überflutungen durch Stark-

regen), 

 bodenschutzbezogene (Reduzierung von Bodenent-

wicklungsveränderungen, Bodensuffosion und -ero-

sion) und 

 naturschutzbezogene (Reduzierung von Biodiversi-

tätsverlusten u.a. durch verringerte Schadstoffein-

träge in Gewässer) 

Klimaanpassungsziele unterstützt werden (UBA (Hrsg.) 

2024). Der Beitrag zur Klimaanpassung ist abhängig von 

Quantität und Qualität der Entsiegelungsmaßnahmen. Bei 

Nutzungsveränderungen, Nutzungsverlust, Umbau und Sa-

nierungen können bestehende Versiegelungen dauerhaft 

nicht mehr erforderlich sein und somit ein Entsiegelungs-

potenzial entstehen. Das Land Berlin hat erklärt, bis 2050 

eine Netto-Null-Versieglung zu erreichen: Mit dem Projekt 

„Erfassung von Entsiegelungspotenzialen in Berlin“ wurden 

deshalb konkrete mögliche Flächen identifiziert, auf denen 

eine Entsieglung möglich ist (SenMVKU (Hrsg.) 2019). Im 

Fokus stehen dabei Flächen, die für eine dauerhafte bau-

liche oder anderweitige Nachnutzung als Siedlungs- und 

Verkehrsflächen nicht mehr in Betracht gezogen werden. 

Dazu zählen z.B. Parkplätze, Abstellflächen, Gewässer-

randstreifen, Garagen, oder Betriebsgelände. Konkret für 

den Bezirk Friedrichshain-Kreuzberg ist das von der Se-

natsverwaltung ausgemachte Potential nur gering: In der 

Studie wurden zwei Hektar als mögliche Entsieglungsflä-

che ausgemacht. 

Solch große Flächen, wie sie von SenMVKU betrachtet und 

evaluiert wurden, stehen im Bezirk kaum zur Verfügung. 

Daher muss sich Friedrichshain-Kreuzberg auf die Teil- o-

der Vollentsiegelung von kleinen Flächen fokussieren. Tei-

lentsiegelung beschreibt Maßnahmen wie der Belags-

wechsel von urbanen Nutzräumen oder die funktionale 

Entsiegelung (d.h. Verringerung des effektiven Versiege-

lungsgrads durch Abkopplung des Niederschlagswasser-

abflusses von der Kanalisation) von Flächen wie z.B. auf 

Verkehrsflächen wie Straßen und Wegen, auf Höfen oder 

Sportflächen. Die Vollentsiegelung zeichnet sich dadurch 

aus, dass auch die biologische Funktion des Bodens wie-

derhergestellt wird. Dafür werden nicht nur undurchlässige 

Schichten entfernt oder ersetzt, sondern auch der verdich-

tete Boden darunter wieder gelockert und aufgebaut, um 

die natürliche Funktion des Bodens weitgehend wiederher-

zustellen (Berliner Regenwasseragentur 2021). Entsiege-

lungsmaßnahmen sollten in Kombination mit der Nutzung 

technischer Systeme für blau-grüne Infrastruktur, beispiels-

weise für Niederschlagswasserversickerung (z.B. Rigolen) 

oder Niederschlagswasserretention und Verdunstung (z. B. 

Baumstandorte in Mulden und Baumrigolen) in die Planun-

gen einbezogen werden, um Potenziale zur Klimaanpas-

sung größtmöglich auszuschöpfen und einen Beitrag zur 

Starkregenvorsorge sowie zur nachhaltigen Versorgung 

des Stadtgrüns zu leisten. 

Einen genaueren Blick auf kleinere Flächen wirft die Rege-

nagentur, die ca. 125 ha Zuwachs an entsiegelter Fläche 

ermittelt hat, wenn z.B. stadtweit alle Baumscheiben auf 12 

m² vergrößert würden. Ähnliche kleinräumige Potentiale 

bietet beispielsweise die Entsiegelung von einem unteren 

Prozentsatz der bestehenden Parkplätze (Berliner Regen-

wasseragentur 2022). Laut einem Beschluss der Bezirks-

verordnetenversammlung soll die Bezirksverwaltung jähr-

lich 2 % der Parkplätze im Bezirk entsiegeln (DS/0425/VI). 

Leider fehlt es Städten bisher an wissenschaftlich fundier-

ten Orientierungswerten, um Ziele für klimaresiliente 

Schwammstädte messbar zu definieren und in der Abwä-

gung im Hinblick auf unterschiedliche Zielstellungen (z.B. 

hohe Verdunstungsleistung zur Verringerung der Hitzebe-

lastung, hohe Speicherkapazität zur Starkregenvorsorge, 

hohe Versickerungsrate zur Grundwasserversorgung oder 

Förderung der Biodiversität) zu gewichten (UBA (Hrsg.) 

2024).

https://www.berlin.de/ba-friedrichshain-kreuzberg/politik-und-verwaltung/bezirksverordnetenversammlung/online/vo020.asp?VOLFDNR=10664
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4. FAZIT - VULNERABILITÄT 
Der Bezirk Friedrichshain-Kreuzberg ist durch seine beson-

ders hohe Bebauungs- und Bevölkerungsdichte im 

deutschlandweiten aber auch berlinweiten Vergleich be-

sonders vulnerabel für die Folgen des Klimawandels. Da 

die Bevölkerungszahl weiter ansteigt und somit auch eine 

stärkere Belastung für die Infrastruktur und eine zuneh-

mende Verdichtung erwartbar ist, gibt es besonderen 

Handlungsbedarf. Besonders vulnerabel ist der Bezirk im 

Bereich Gebäude und Infrastruktur gegenüber zunehmen-

den Hitzeereignissen (Schutz der Bevölkerung, Verkehrs-

beeinträchtigung), ausgeprägteren Trockenperioden 

(Straßengrün, Trinkwasserversorgung) und zunehmenden 

Starkregenereignissen (Verkehrsinfrastruktur, Kanalisa-

tion). Dabei hängt die Anpassungsfähigkeit des Bezirks mit 

den politischen Entscheidungen auf Senatsebene zusam-

men. Besonders die Frage der Finanzierung stellt bisher oft 

ein großes Hemmnis dar. Dafür ist das Bewusstsein im Be-

zirk zu Anpassungsbedarfen weit verbreitet.

Tabelle 2: Bewertungstabelle für die Vulnerabilität in den Bereichen, die das Teilkonzept Gebäude & Infrastruktur ab-

deckt. 

5. ZIELE UND MASSNAHMEN 
Für das Handlungsfeld Gebäude und Infrastruktur gelten 

die folgenden Ziele für den Bezirk: 

 Die Aufenthaltsqualität auf öffentlichen Plätzen, in 

Bezirksgebäuden und auf Schulhöfen verbessern so-

wie deren zukünftige Nutzung, insbesondere bei ext-

remer Witterung, gewährleisten 

 Die Entkopplung des Regenwassers von der Misch-

wasserkanalisation voranbringen  

 Flächen multifunktional entwickeln, die durch die An-

passung der Verkehrsflächen an den Modal Split 

verfügbar werden 

 Maßnahmen zum Klimaschutz und zur Klimaanpas-

sung insbesondere im Bereich Gebäude und Mobili-

tät eng verzahnen 

  

  Betroffenheit 

  wenig mittel stark 
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t groß    
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5.1. BESTEHENDE MASSNAHMEN 

Maßnahme   Umsetzung im Bezirk   Schlüsselakteure      Stand   

Dachbegrünung und        

Grün-Solar-Dächer 

Wird im Rahmen von Sanierungsmaß-

nahmen bezirklicher Gebäude stets ge-

prüft und umgesetzt soweit möglich (vor-

wiegend extensiv begrünte Dächer, teils 

auch mit Retentionsraum)

Facility Management  laufend 

Fassadenbegrünung Pilotprojekte in Planung (z.B. Beispiel im 

Neubau des Familienzentrums, an der 

Adalbert Bibliothek und an einer Schule 

in Zusammenarbeit mit SenMVKU), für 

eine großflächige Umsetzung müssen 

Mittel für Unterhalt und Pflege gesichert 

werden. 

Facility Management, 

Straßen- und Grünflä-

chenamt, OE Klima 

und Internationales 

 laufend 

Sommerlicher Wärmeschutz 

in bezirklichen Gebäuden 

Wird im Rahmen von Sanierungs- und 

Neubaumaßnahmen umgesetzt 

Facility Management  laufend 

Versickerung von Nieder-

schlagswasser der Dachflä-

chen bezirklicher Gebäude 

Wird im Rahmen von Sanierungs- und 

Neubaumaßnahmen stets geprüft, ge-

plant und umgesetzt soweit möglich (vor-

wiegend mittels Mulden- und Rigolen-

versickerung) 

Facility Management  laufend 

Anschluss von Regentonnen 

an Fallrohre an Schulgebäu-

den 

Auf dem Dach anfallendes Regenwasser 

wird in Regentonnen gesammelt und 

kann z.B. zur Bewässerung von Schulgär-

ten genutzt werden 

OE Klima und Interna-

tionales, Schulamt, 

Facility Management 

 laufend 

Beratung und Förderung von 

Mieter*innen zur Entsiege-

lung und Begrünung von In-

nenhöfen 

Bezirkliches Hofbegrünungsprogramm/ 

Grünberatung 

Umwelt- und Natur-

schutzamt, Stadtteil-

ausschuss Kreuzberg 

e.V. 

laufend 

Versickerung im öffentlichen 

Raum 

Entsiegelungs- und Begrünungsmaßnah-

men, vorwiegend im Bereich von Stra-

ßen, Gehwegen und Grünanlagen 

Straßen- und Grünflä-

chenamt  

 laufend  

Beteiligung an Forschungs-

projekten 

Beteiligung an Forschungsprojekten wie 

BlueGreenStreets, AMAREX, SmartWater 

und MiSa zur Verbesserung der blau-

grünen Infrastruktur 

Straßen- und Grünflä-

chenamt, zukünftig 

auch die OE Klima 

und Internationales 

 abgeschlossen 

bzw. laufend 

Tabelle 3: Übersicht bestehender Maßnahmen
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5.2. AUSGEWÄHLTE SCHLÜSSELMASSNAHMEN 

 KA-GI1: Schaffung von Klimakomfortplätzen 

 KA-GI2: Schulhöfe als multifunktionale Lern- und Erholungsräume 

 KA-GI3: Albedo (Rückstrahleffekt) erhöhen 

 KA-GI4: Erfassung der Hitzebelastung in bezirklichen Gebäuden 
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SCHAFFUNG VON KLIMAKOMFORTPLÄTZEN  

Ausgangslage und Zielsetzung 

Parks und Uferflächen sind nur begrenzt vorhanden und räumlich nicht gleichmäßig verteilt. Potenzialflächen 

für neue Grünanlagen gibt es kaum. Daher sollen Klimakomfortplätze auf Plätzen und durch die Umgestaltung des 

Straßenraums geschaffen werden. Bisherige „Randstücke“ oder Verkehrsinseln können durch die gezielte Erweite-

rung um einen Straßenzug oder durch Verkehrsberuhigungsmaßnahmen an Größe gewinnen und durch eine Umge-

staltung zum Aufenthalt einladen.  

Zielgruppe 

 

 Nutzer*innen des öffentlichen Raums (insb.  

vulnerable Gruppen) 

Räumliche Schwerpunkte 

 Gebiete mit einem hohen HBI und niedrigem Be-

schirmungsgrad, die mit Grünflächen unterversorgt 

sind  

 Verkehrsberuhigte Gebiete, insbesondere Schulzo-

nen und Fußgänger*innenzonen, die im Rahmen des 

Verkehrsberuhigungskonzepts geschaffen werden, 

bieten großes Potenzial zur Umgestaltung 

Federführende Akteur*innen 

 Straßen- und Grünflächenamt 

Wichtige Kooperationspartner*innen 

 Zivilgesellschaftliche Akteur*innen zur nutzer*innen-

zentrierten Umsetzung (z.B. Initiativen, Nachbar*in-

nen, Schüler*innen, etc.)  

 Stadtentwicklungsamt 

 Schulamt (im Rahmen von Schulzonen) 

 OE Klima und Internationales 

Erwartete Ausgaben Finanzierungsansatz 

 BENE 2, insb. Förderschwerpunkt 5 

 Berliner Plätzeprogramm 

 Mittel der Städtebauförderung 

Personelle Ressourcen 

 

Umsetzungsdauer 

 

  

Klimakomfortzonen als Orte der Erholung und Abkühlung sollen geschaffen werden, insbesondere in Bereichen, die 

nicht an größere Grünflächen oder verschattete, öffentlich zugängliche Uferbereiche angrenzen. 
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https://www.berlin.de/sen/uvk/umwelt/foerderprogramme/bene/foerderperiode-2021-2027/foerderschwerpunkte/anpassung-an-den-klimawandel/
https://www.berlin.de/sen/bauen/baukultur/berliner-plaetzeprogramm/


 

16 

Erste Handlungsschritte (kurzfristig) 

I. Erfassung laufender und geplanter Projekte zur Umgestaltung von Plätzen und Straßen; Prüfung der  

Integration von Maßnahmen in Städtebaufördergebiete 

II. Priorisierung von Standorten (sowohl als Ergänzung geplanter Projekte als auch als Grundlage für weitere 

Projekte) auf Basis des Hitzebetroffenheitsindexes (HBI) und der Versorgung mit wohnungsnahen, öffent-

lichen Grünflächen 

III. Standorte werden nach ihrer Eignung für Baumpflanzungen geprüft, Standorte mit Potenzial für Baum-

neupflanzungen werden bevorzugt. Wenn keine Bäume gepflanzt werden können, werden andere Mög-

lichkeiten der Verschattung und Verdunstung (wie z.B. Pergolas, grünes Stadtmobiliar oder Sonnensegel 

über Parklets) geprüft (z.B. in Form einer Machbarkeitsstudie). 

IV. Bedarfsorientierte Maßnahmen zur Erhöhung der Aufenthaltsqualität, wie Sitz- und Spielgelegenheiten, 

abkühlende und erlebbare Elemente wie Wasserspiele oder Fontänenfelder 

Potential zur Weiterentwicklung (mittelfristig) 

V. Zusammenarbeit mit der Landesebene zur Schaffung von Klimakomfortzonen im übergeordneten  

Straßennetz, z.B. durch Veränderung der Straßennutzung 

VI. Ausbau der Klimakomfortplätze zur Schaffung eines klimaangepassten Wegenetzes für Fußgänger*innen 

Betrifft folgende Klimagrößen 

 

Zunehmende  

Hitzebelastung 

 

Zu erwartende Anpassungsleistung  

 Verbesserung des thermischen Komforts durch 

mehr Verdunstung und Verschattung 

Erfolgsindikatoren  

 Anzahl an neu geschaffenen Klimakomfort-

plätzen 

 Verringerung der Oberflächentemperatur  

 Erhöhung des Beschirmungsgrads 

 Erhöhung der Aufenthaltsqualität (z.B. Zählung 

oder Befragung von Nutzer*innen) 

Beitrag zur Deutschen Nachhaltigkeitsstrategie 
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Synergien und Wechselwirkungen mit anderen 

Maßnahmen und Klimaschutz  

 Sicherung der Straßenbäume 

 Schaffung von ökologischen Trittsteinen 

 Umsetzung des Verkehrsberuhigungs- 

konzepts 

Good-Practice-Beispiele  

 Grätzl Oase 

 Wiener Schatten 

 Eulerplatz und BrunnenGärten 

 Leitfaden klimaangepasste Stadtplatzgestal-

tung Frankfurt 

 

  

https://graetzloase.at/
https://www.wien.gv.at/stadtentwicklung/architektur/oeffentlicher-raum/wiener-schatten.html
https://www.badstrasse-quartier.de/5238-der-kiez-findet-seinen-platz/
https://gruppef.com/projekt/brunnengaerten/
https://frankfurt.de/themen/klima-und-energie/stadtklima/leitfaden-klimaangepasste-stadtplatzgestaltung
https://frankfurt.de/themen/klima-und-energie/stadtklima/leitfaden-klimaangepasste-stadtplatzgestaltung
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SCHULHÖFE ALS MULTIFUNKTIONALE LERN- UND 

ERHOLUNGSRÄUME  

Ausgangslage und Zielsetzung 

Schüler*innen als vulnerable Gruppe sind vor den negativen Auswirkungen von Hitze zu schützen. Die Qualität 

der bezirklichen Schulhöfe als kühle Oasen soll ausgebaut werden. Dadurch erhöht sich die Aufenthaltsqualität in 

den Pausen und vor und nach dem Unterricht. Indirekt kühlt Begrünung die Umgebung des Schulgebäudes und sorgt 

für niedrigere Raumtemperaturen. Auch die Potenziale für mehr Versickerung sind zu prüfen, um einen Beitrag zur 

Abkopplung zu leisten. Dabei müssen die verschiedenen Nutzungsansprüche (z.B. ausreichend Spiel- und Bewe-

gungsfläche) berücksichtigt werden. Gleichzeitig haben Schulhöfe das Potenzial, als multifunktionale Lernräume zu 

fungieren und frühzeitig Schüler*innen für Themen der Klimaanpassung zu sensibilisieren.  

Zielgruppe 

 

 Schüler*innen und Lehrpersonal 

Räumliche Schwerpunkte 

 Schulhöfe im Bezirk, im speziellen Schulen mit 

einem hohen HBI und niedrigem Beschir-

mungsgrad in Gebieten, die mit Grünflächen 

unterversorgt sind 

Federführende Akteur*innen 

 Schul- und Sportamt 

 OE Klima und Internationales 

Wichtige Kooperationspartner*innen 

 Schulleitungen der priorisierten Schulen 

 Straßen- und Grünflächenamt 

 Umwelt- und Naturschutzamt 

 Stadtentwicklungsamt 

 Facility Management 

 Sozialraumorientierte Planungskoordination 

(SPK) 

 Steuerungsdienst 

 Umweltbildungskoordinierungsstelle (und wei-

tere Akteure der Umwelt- und Klimabildung) 

 Regionale Schulaufsicht 

 Regenwasseragentur 

 Akteure aus Wissenschaft und Forschung, z.B. 

Stadtmanufaktur Berlin 
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Schulhöfe sollen durch klimaangepasste Umgestaltung der vorhandenen Freiflächen zu multifunktionalen Lern- und 

Erholungsräumen werden. 
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https://stadtmanufaktur.info/reallabore/mobile-blau-gruene-infrastruktur-bgi/
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Erwartete Ausgaben 

 

Finanzierungsansatz 

 BENE 2, insb. Förderschwerpunkt 4 und 5 

 Mittel der Städtebauförderung 

 Ggf. Mittel für Ausgleichs- und Ersatzmaßnah-

men 

Personelle Ressourcen 

 

Umsetzungsdauer 

 

Erste Handlungsschritte (kurzfristig) 

I. Identifikation besonders hitzebelasteter Schulhöfe mittels Hitzebetroffenheitsindex (HBI) 

II. Gespräche mit Schulamt und ggf. Schulleitungen sowie Erfassung bisheriger Anpassungsmaßnahmen  

III. Priorisierung der Schulhöfe nach Handlungsbedarfen 

IV. Ermittlung der Entsiegelungspotenziale mittels eines GIS basierten Tools, um den Vorteil der Kühlung 

durch Verdunstung auf Freiflächen zu nutzen und Abkopplungspotenziale zu ermitteln 

V. Überprüfung von Einzelstandorten nach Potentialen, um Anteil der Biomasse zu erhöhen, Baumpflanzun-

gen zur Beschattung anzulegen sowie zur Erhöhung der Versickerungsfähigkeit von Flächen 

VI. Bei geringen pflanzlichen Anpassungspotentialen: Prüfung der Möglichkeit von technischen Verschat-

tungs- und Kühlungsmöglichkeiten wie Sonnensegel, Wasserspiele oder nicht bodengebundener vertikaler 

Begrünung 

VII. Entwicklung und Anwendung von Bildungskonzepten unter Berücksichtigung bestehender Bildungsange-

bote 

VIII. Ermittlung der Pflegebedarfe und Sicherstellung der notwendigen und nachhaltigen Pflege (z.B. durch 

Einbindung von sozialen Trägern, Angeboten der Ganztagsbetrauung, Eltern, Schüler*innen oder Umwelt-

organisationen, insbesondere auch zur Pflege in den Ferienzeiten) 

Potential zur Weiterentwicklung (mittelfristig) 

IX. Weiterer Ausbau und Stärkung von Schulgärten 

X. Aufbauend auf der bestehenden Arbeitsgruppe zur Mehrfachnutzung der AG Planung Nutzungskonzepte 

für die Öffnung des Schulhofs für die Nachbarschaft entwerfen inkl. Ermittlung des zusätzlichen Personal-

bedarfs zur Gewährleistung des Jugendschutzes (z.B. im Hinblick auf das Risiko des Drogenkonsums auf 

der Schulfläche bei Öffnung) 

XI. Schulhöfe werden als Aufenthaltsorte der Nachbarschaft teilweise zugänglich gemacht 

Betrifft folgende Klimagrößen 

    

Ansteigende  

Mitteltemperatur 

Zunehmende  

Trockenheit 

Zunehmende  

Hitzebelastung 

Intensivierung der  

Niederschläge und Stürme 

 

 

https://www.berlin.de/sen/uvk/umwelt/foerderprogramme/bene/foerderperiode-2021-2027/foerderschwerpunkte/
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Zu erwartende Anpassungsleistung  

 Verbesserung des thermischen Komforts durch 

mehr Verdunstung und Verschattung 

 Erhöhung der Versickerungskapazität  

 Sensibilisierung und Bildung der Schüler*innen 

zur Klimaanpassung 

Erfolgsindikatoren  

 Liste priorisierter Schulstandorte liegt vor 

 Durchgeführte Beteiligungsformate (mit Akteu-

ren innerhalb und außerhalb der Verwaltung) 

 Standortspezifisches Konzept zur nachhaltigen 

Pflege ist erarbeitet 

 Anteil versickerungsfähiger Fläche 

 Nutzungskonzept zur Öffnung von Schulhöfen 

ist entwickelt 

Beitrag zur Deutschen Nachhaltigkeitsstrategie 

   

Synergien und Wechselwirkungen mit anderen 

Maßnahmen und Klimaschutz 

 Regenwasser versickern und ökologische Tritt-

steine schaffen 

Good-Practice-Beispiele  

 Reinhardswald-Grundschule in Friedrichshain-

Kreuzberg 

 Wassersensibler Umbau einer Grundschule in 

Zehlendorf 

 Grünpflege an der Kurt-Schumacher-Grund-

schule in Zusammenarbeit mit dem Pestalozzi-

Fröbel-Haus 

 

https://www.berlin.de/sen/uvk/klimaschutz/klimaschutz-in-der-umsetzung/klimaschutz-und-bildung/klimaschutz-an-schulen/schulportraits/reinhardswald-grundschule-1047319.php
https://regenwasseragentur.berlin/projekte/wassersensibler-umbau-des-schulhofs-der-grundschule-st-ursula-in-berlin-zehlendorf/
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ALBEDO (RÜCKSTRAHLEFFEKT) ERHÖHEN  

Ausgangslage und Zielsetzung 

Helle Oberflächen haben eine höhere Rückstrahlung und verhindern, dass sich befestigte Oberflächen wie 

Straßen, Fassaden und Dächer stark erwärmen (Albedo-Effekt). Dunkle Oberflächen nehmen die Sonneneinstrahlung 

auf und speichern die Wärme. Da sie die Wärme nachts wieder abgeben, verstärkt das den Wärmeinseleffekt. Eine 

Erhöhung des Rückstrahlvermögens der verwendeten Materialien trägt somit zur Temperatursenkung bei.  

Zielgruppe 

 

 Nutzer*innen des öffentlichen Raums und  

bezirklicher Gebäude 

Räumliche Schwerpunkte 

 Dächer 

 Freiflächen von Kitas, Schulen & sozialen  

Einrichtungen, Sportplätze 

 Plätze, Gehwege, Fußgänger*innenzonen 

 Wenig befahrene Straßen, Radwege 

Federführende Akteur*innen 

 Facility Management 

 Straßen- und Grünflächenamt 

 OE Klima und Internationales 

Wichtige Kooperationspartner*innen 

 Stadtentwicklungsamt 

 Ggf. Forschungsinstitute, um Effekte messen zu 

können 

Erwartete Ausgaben 

 

Finanzierungsansatz 

 Haushaltsmittel (v.a. im Rahmen von Sanierun-

gen) 

 Mittel der Städtebauförderung 

 DAS (A.3) 

 Berliner Energie- und Klimaschutzprogramm 

(BEK 2030) 

Personelle Ressourcen 

 

Umsetzungsdauer 

 

Erste Handlungsschritte (kurzfristig) 

I. Vermeidung von dunklen Oberflächen im Neubau und der Sanierung von bezirklichen Gebäuden 

II. Verwendung heller Beläge bei der Umgestaltung und Sanierung von Gehwegen, Plätzen und Freiflächen 

von Schulen, Kitas und weiteren sozialen Einrichtungen 

III. Berücksichtigung von Rückstrahlungswerten in Bebauungsplanverfahren 
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Es sollen möglichst rückstrahlende (helle) Materialen und Farben auf Straßen, Dächern und Fassaden verwendet 
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https://www.z-u-g.org/fileadmin/zug/Dateien/Foerderprorgamme/DAS_Anpassung_an_den_Klimawande/211119_DAS_Merkblatt_fuer_Foerderschwerpunkt_A.3.pdf
https://www.berlin.de/sen/uvk/klimaschutz/foerderung-im-rahmen-der-bek-umsetzung/projektfoerderung/hauptverwaltung-und-bezirksverwaltungen/
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Potential zur Weiterentwicklung (mittelfristig) 

IV. Erhöhung der Albedo auf Dächern von Bestandsgebäuden (auch außerhalb von Sanierungsvorhaben), 

z.B. durch weißen Anstrich auf geeigneten Flachdächern 

V. Erprobung heller Beläge (z.B. durch aufgehellten Splitt) auf wenig befahrenen Nebenstraßen 

Betrifft folgende Klimagrößen 

  

Ansteigende  

Mitteltemperatur 

Zunehmende  

Hitzebelastung 

 

Zu erwartende Anpassungsleistung  

 Reduktion des Wärmeinseleffekts (DWD): Ins-

besondere nachts wird die Abkühlung der Um-

gebung verbessert, da die hellen Oberflächen 

weniger Wärme speichern und somit abgeben. 

Bei 10 % Erhöhung des Rückstrahlvermögens 

wird im Durchschnitt von einer Verringerung 

der Temperatur um 0,3 Grad ausgegangen 

bzw. bis zu 0,9 Grad bei Höchsttemperaturen 

(Santamouris, 2014, siehe auch Peyerl et al., 

2016, Taha, 2024).  

 Verbessertes Innenraumklima (Synnefa et al., 

2007).  

 Der Albedo-Effekt kann tagsüber zeitweise zur 

Erhöhung der Außentemperatur führen und 

sich negativ auf den thermischen Komfort aus-

wirken (BAU-Index online, 2022; Peyerl et al., 

2016, Taha, 2024). Bei Straßen- und insbe-

sondere Fassadenflächen ist daher auf die 

Standortbedingungen (Verschattung, Durchlüf-

tung, Nutzung tagsüber, etc.) zu achten. 

Erfolgsindikatoren  

 Anzahl der bezirklichen Sanierungsvorhaben, 

bei denen die Verwendung heller Beläge in 

der Ausschreibung und Umsetzung beachtet 

wurde 

 Aufgehellte Dachfläche auf Bestandsgebäu-

den (m²) 

 Straßenfläche, die aufgehellt wurde (m²) 

Beitrag zur Deutschen Nachhaltigkeitsstrategie 

  

https://www.dwd.de/DE/leistungen/inkas/textbausteine/anp_mssnhmn/intro_anp_mssnhmn.html
https://www.sciencedirect.com/science/article/abs/pii/S0038092X12002447
https://www.smartminerals.at/files/update_1_16.pdf
https://www.smartminerals.at/files/update_1_16.pdf
https://iopscience.iop.org/article/10.1088/2515-7620/ad2a8e/pdf
https://www.sciencedirect.com/science/article/abs/pii/S0378778807000126?via%3Dihub
https://www.sciencedirect.com/science/article/abs/pii/S0378778807000126?via%3Dihub
https://www.bauindex-online.de/klimaanpassung/helle-flaechen-albedo-klimaanpassung/
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Synergien und Wechselwirkungen mit anderen 

Maßnahmen und Klimaschutz  

 Dach- und Fassadenbegrünung 

 Maßnahmen zur Verschattung des  

Straßenraums und von Gebäuden 

Good-Practice-Beispiele  

 „Cool Pavement“ in Los Angeles 

 „Cool Roofs“ in New York City 

 Heller Belag der Fußgänger*innenzone  

Königsegggasse in Wien 

 

https://www.latimes.com/california/story/2023-09-08/heat-waves-los-angeles-reflective-coating-streets-cool-pavement
https://climate.cityofnewyork.us/initiatives/nyc-cool-roofs/
https://www.wienschauen.at/koenigsegggasse-kleine-schoene-fussgaengerzone/
https://www.wienschauen.at/koenigsegggasse-kleine-schoene-fussgaengerzone/
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ERFASSUNG DER HITZEBELASTUNG IN BEZIRKLICHEN 

GEBÄUDEN  

Ausgangslage und Zielsetzung 

Es gibt noch keine systematische Erfassung der Hitzebelastung in Verwaltungsgebäuden, Schulen und sozia-

len Einrichtungen, die im bezirklichen Eigentum sind. Ziel ist es, eine Einschätzung zu bekommen, welche Ge-

bäude(teile) von starker Hitzebelastung betroffen sind, um gezielt Maßnahmen ergreifen zu können und dem Arbeits- 

und Gesundheitsschutz Rechnung zu tragen.  

Zielgruppe 

 

 Nutzer*innen bezirklicher Gebäude (insb.  

vulnerable Gruppen 

Räumliche Schwerpunkte 

 Bezirkliche Gebäude 

Federführende Akteur*innen 

 Facility Management 

 OE Klima und Internationales 

Wichtige Kooperationspartner*innen 

 Gesundheitsamt 

 Personalrat 

 Arbeitsschutz 

 Externe Unterstützung, z.B. durch eine wissen-

schaftliche Institution zur Durchführung der Er-

fassung 

Erwartete Ausgaben 

 

Finanzierungsansatz 

 Haushalt 

Personelle Ressourcen 

 

Umsetzungsdauer 

 

Erste Handlungsschritte (kurzfristig) 

I. Erstellung einer Checkliste für Mitarbeiter*innen und Nutzer*innen bezirklicher Gebäude im Hinblick auf 

niedrigschwellige Maßnahmen zur Verbesserung des Innenraumklimas (z.B. durch die effektive Nutzung vor-

handener Verschattungselemente wie Rollläden und Jalousien, Möglichkeiten des Quer- und Nachtlüftens, 

etc.) 

II. Erstellung einer Umfrage zur wahrgenommenen Hitzebelastung und bisherigen Folgen (wie z.B. Ausfall von 

Schulunterricht, Ausfall von Servern, Meldungen von Personal, Hitzeschläge, etc.) 

III. Definition der Zielgruppe (z.B. Leitungen von Einrichtungen, Hausmeister*innen, Mitarbeiter*innen aus dem 

Facility Management, Personalrat, Arbeitsschutz, etc.) und mögliche Begrenzung der Gebäude/Einrichtun-

gen (z.B. Fokus auf unsanierten Gebäuden) 
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Die Hitzebelastung in bezirklichen Gebäuden soll systematisch erfasst werden. 
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IV. Auswertung der Ergebnisse und Festlegung weiterer Schritte zur Erfassung der Betroffenheit an Gebäuden 

mit erhöhtem Risiko (z.B. durch ergänzende automatisierte Temperaturmessungen, Erfassung baulicher Ge-

gebenheiten von Gebäuden und angrenzenden Freiflächen im Hinblick auf die Ausrichtung, Verglasung, 

Verschattung, etc.) 

V. Identifikation von bezirklichen Gebäuden und Nutzungstypen, die über ein hohes Risiko einer starken Wär-

mebelastung verfügen 

VI. Erarbeitung von Maßnahmen zur Minderung der Wärmebelastung (sowohl bauliche Maßnahmen wie Ver-

schattungselemente oder Etablierung eines Nachtlüftungskonzepts, Maßnahmen auf den Freiflächen als 

auch „weiche“ Maßnahmen wie die Veränderung der Nutzung und Verlagerung in Ausweichräume sind 

möglich) 

Potential zur Weiterentwicklung (mittelfristig) 

VII. Anpassung der Methodik und Verstetigung (z.B. durch regelmäßige Erfassungen, Ausweitung des Temperatur-

monitorings, etc.) 

 

Betrifft folgende Klimagrößen 

 

Zunehmende  

Hitzebelastung 

 

Zu erwartende Anpassungsleistung  

 Erhöhung der Anpassungskapazität durch  

klares Aufzeigen der Hitzebelastung in bezirk-

lichen Gebäuden, sodass konkrete Handlung-

sorte aufgezeigt werden 

Erfolgsindikatoren  

 Anzahl durch die Umfrage erreichte Personen  

 Übersicht mit identifizierten Schwerpunkträu-

men mit besonders großer Hitzebelastung ist 

erstellt 

 Anzahl umgesetzter und geplanter Anpas-

sungsmaßnahmen zur Verbesserung des 

Raumklimas 

Beitrag zur Deutschen Nachhaltigkeitsstrategie 

 

Synergien und Wechselwirkungen mit anderen 

Maßnahmen und Klimaschutz  

 Maßnahmen zur Verschattung von und an Ge-

bäuden 

Good-Practice-Beispiele  

 Untersuchung der Wärmebelastung an kom-

munalen Kindertagesstätten und Grundschulen 

der Stadt Jena 

https://umweltbundesamt.api.proxy.bund.dev/themen/klima-energie/klimafolgen-anpassung/werkzeuge-der-anpassung/tatenbank/nachtlueftung-unter-nutzung-geregelter
https://www.jenkas.de/aktuelles/endbericht-untersuchung-der-waermebelastung-kommunalen-kindertagesstaetten-und-grundschulen-der
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 Erstellung eines bezirklichen Hitzeaktionsplans  Maßnahme zum Temperaturmonitoring in der 

Klimaanpassungsstrategie der Stadt Karlsruhe 

(GB-2, S. 90) 

 

 

https://www.karlsruhe.de/securedl/sdl-eyJ0eXAiOiJKV1QiLCJhbGciOiJIUzI1NiJ9.eyJpYXQiOjE3MjMxODM4OTksImV4cCI6MzMyMTc2MjY0NTYsInVzZXIiOjAsImdyb3VwcyI6WzAsLTFdLCJmaWxlIjoiZmlsZWFkbWluL3VzZXJfdXBsb2FkLzAzX1Vtd2VsdF9LbGltYS8wMzFfS2xpbWFzY2h1dHpfdW5kX0tsaW1hd2FuZGVsL0tsaW1hYW5wYXNzdW5nc3N0cmF0ZWdpZTIwMjFfTGFuZ2Zhc3N1bmdUZWlsMk1hc3NuYWhtZW5rYXRhbG9nLnBkZiIsInBhZ2UiOjEwODAwfQ.H_ccGGOuLJOiiliO9s7OD1zUe6bjpY4BrUtDf-EosoQ/Klimaanpassungsstrategie2021_LangfassungTeil2Massnahmenkatalog.pdf
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